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Berühren und Sehen: Projektablauf 

In den Ferien in die Schule? Ja, denn die 14 Schülerinnen und ein Schüler der Gesamtschule 

Neubeckum sind jeden Morgen mit einem eigens für sie gemieteten Bus aus ihrem Stadtteil 

in die Werkräume der Jugendkunstschule Filou gefahren worden. Und gearbeitet wurde an 

den Herbstferientagen ja auch nur von 11 bis 16 Uhr. Und statt strengen Lehrerinnen und 

Lehrern unterrichtete das Künstlerduo Elsa Artmann und Samuel Duvoisin, die extra aus Köln 

in die westfälische Kleinstadt gereist sind. Los ging es jeden Morgen mit einem Warm-up, um 

der Herbstkälte etwas entgegen setzen zu können und sich körperlich mit der Umgebung in 

Beziehung zu setzen. Diese Erfahrungen wurden dann den Tag über mit unterschiedlichen 

künstlerischen Techniken reflektiert. Ziel war, dass die Kinder ihre eigenen Wünsche und 

Bedürfnisse wahrnehmen und künstlerisch artikulieren. Wie in allen Angeboten der 

Jugendkunstschule Filou konnten die Teilnehmer so ihre eigenen Impulse zur Gestaltung der 

Kunstwoche setzen und in ihrem eigenen Tempo mit ihren eigenen Ausdrucksmitteln ihre 

Eindrücke umsetzen. 

Anschließend wurde interdisziplinär gearbeitet. Einzeln, in Partnerübungen und in der Gruppe 

ging es in spielerischen Übungen darum, sich der eigenen Wahrnehmung bewusst zu werden. 

Die künstlerische Antwort auf die Frage, an welchen Punkten eine Hand berührt wird, zeigt 

interessante Ergebnisse. 

 

 

  



Wie sehe ich mich selbst, und welches Bild hat meine Mitschülerin von mir? 

 

 

 

In Zeichnung und Bewegung fanden die Kinder neue Ausdrucksmöglichkeiten, und fanden 

jenseits der Sprache so den Kontakt zum Anderen, der zugleich Hilfsmittel und Spiegel ihrer 

eigenen Wahrnehmung wurde. 

 

 

 

Hierarchiefreies Lernen auf einer Ebene mit den Experten – auch das war eine neue Erfahrung 

für die Schülerinnen. 

     



 

 

 



 



Durch den Wechsel aus Gruppen- und Partneraktionen konnten alle Kinder in ihren eigenen 

Stärken wahrgenommen werden. Die individuellen Potentiale im Tanz, der Malerei und auch 

dem Miteinander konnten in diesem Freiraum ohne Notendruck oder Wettbewerbsgedanken 

spielerisch und angstfrei weiterentwickelt werden. Die wertschätzende Atmosphäre des 

Workshops führte zu einem Miteinander, bei dem die Kinder intensiv aufeinander eingehen, 

erzählen und zuhören konnten. Dies war eine besonders schöne Erfahrung für die Kinder, die 

im Unterricht wegen mangelnder Sprachkenntnisse oder individueller Herangehensweise 

benachteiligt sind. Die experimentierfreudige Umgebung stärkte das Selbstvertrauen, die 

Wahrnehmung und die Neugierde der Kinder nachhaltig und vor allem auch für 

Außenstehende sichtbar. 

Da das Projekt durch eine Sozialarbeiterin begleitet wurde, konnte sich das Künstlerduo ganz 

auf die künstlerische und soziale Arbeit der Kinder konzentrieren. Die „Grundversorgung“ – 

Jacke an, denk an Deine Tasche, hast Du was zu Trinken dabei – wurde durch die ruhige Art 

von Lena Nipper gewährleistet. 

 

 

  



Besonders spannend waren die im Projekt zu beobachtenden Entwicklungen im Kontext der 

neuen Bewegungsabläufe, mit denen die Teilnehmenden hier erstmals konfrontiert waren. 

Parallel zu den Arbeiten mit Papier, Stiften und Farben lernten die Kinder auch im Tanz, ihren 

Körper wahrzunehmen. Elsa Artmann und Samuel Duvoisin schickten sie auf die Reise, in ihre 

Körper hineinzuhören und ihre Gefühle in Bewegungen umzusetzen. Besonders in der 

westfälischen Karnevalshochburg Beckum sind die Kinder an synchrones Tanzen zu 

vorgegebenen Choreografien gewöhnt. Hier war einige Begeisterungs- und 

Überzeugungsarbeit der Dozenten gefragt, bis sich die Kinder auf dieses neue Terrain wagten 

– und dann doch die Freude am freien tänzerischen Ausdruck entwickelten. Diese Arbeit hat 

besonders Früchte getragen, die demnächst zu ernten sind. Dazu später mehr. 

 

 

 

 

  



In „unserer KunstKlasse“ haben sich die Kinder erstmals als Kunstschaffende gesehen und 

erlebt. Diesen Aspekt ihrer Persönlichkeit konnten wir unterstützen durch einen 

außergewöhnlich positiven Bericht in der örtlichen Presse, sowie die abschließende Finissage. 

Hier waren nicht nur die Eltern anwesend, sondern auch gleich drei Lehrerinnen und sogar die 

Direktorin zollten den Leistungen ihrer SchülerInnen Respekt – eine Präsenz und ein Interesse, 

das trotz vieler Schulkooperationen Seltenheitswert besitzt! 

 



Die Lehrerinnen waren bei der Finissage nicht nur als Gäste zugegen, sondern brachten sich 

auch gleich sehr engagiert in das Projekt ein: 

 



 

 

Beobachten und Wahrnehmen: Auswirkungen auf die Kinder 

Die Dozenten haben in täglichen Nachbereitungen sehr beeindruckt und nachvollziehbar die 

Entwicklungen der Kinder beschrieben, die im normalen Schulalltag gar nicht in dem Maße zu 

fördern und beobachten gewesen wären. Das ist auch aus den Bildern zu lesen, die während 

der Projekttage immer filigraner, präziser und einfallsreicher wurden. Durch die 

Auseinandersetzung mit sich und ihrer Umwelt wurden die Kinder regelrecht „aufgeweckt“ 

und viel neugieriger für das, was mit ihnen und um sie herum passiert. 

Besonders die überraschende Verbindung von Malerei und Tanz hat zu interessanten Effekten 

auf die Kinder geführt. Zwei Projekte zu den einzelnen Disziplinen hätten sicher nicht so viele 

Kinder in das Angebot gelockt. Besonders hätten sich die Kinder nicht an zeitgenössischen 

Tanz herangetraut, sondern konnten über die ihnen vertraute Technik der Malerei an sie 

herangeführt werden. Dieser Experimentierrahmen war somit besonders wertvoll. 

  



Bewegen und Gestalten: Nachhaltigkeit von „So sieht Berührung aus!“ 

In den Ferien mehr als Langeweile zu erleben, wäre für die teilnehmenden Kinder vor Beginn 

des Projektes sicherlich schon genug gewesen, damit „So sieht Berührung aus!“ für sie ein 

Erfolg ist. Sich an der Schwelle zur Pubertät im Miteinander mit Berühren, Wahrnehmen und 

Bewegen spielerisch und auf Umwegen auseinandersetzen zu können, ist jedoch ein Effekt 

der Ferienaktion, von dem die Kinder noch länger zehren können. Die Teilnahme ihrer 

Lehrerinnen an der Finissage und die liebevolle Begleitung des Projektes führte zu einer 

weiteren Ausstellung der Arbeiten in der Schule. Zudem konnten Teile der Arbeiten in einer 

großen – und öffentlichkeitswirksamen – Gemeinschaftsausstellung von jungen 

Kulturschaffenden aus Beckum und der Nachbarstadt Ahlen auf dem ersten gemeinsamen 

Jugendkulturfestival gezeigt werden. 

Zudem diente das Projekt für eine große Öffentlichkeit für die noch neuen Arbeiten in der 

Sparte Bildende Kunst in der Jugendkunstschule Filou in Beckum. „So sieht Berührung aus!“ 

ist als Startpunkt einer fruchtbaren Kooperation der Gesamtschule Neubeckum-Ennigerloh 

und der Jugendkunstschule zu sehen. Dadurch wurden wir auch auf die herausragende Tanz-

AG der Schule aufmerksam. Hier tanzen einige der Mädchen, die am Projekt teilgenommen 

haben, beeindruckende Choreografien zu einem Mix aus Hip Hop und Contemporary. Nach 

den Sommerferien startet nun eine weitere Zusammenarbeit mit dieser Tanz-AG. In einem 

landesgeförderten Projekt werden wir in Austausch mit weiteren NRW-Jugendgruppen 

gelangen, die sich mit zeitgenössischem Tanz auseinandersetzen und an überregionalen 

Tanzfestivals teilnehmen.  

Sehen, spüren, bewegen und gestalten – unter diesen Begriffen habe ich unser Ferienprojekt 

analysiert und ausgewertet. Als Leiterin der örtlichen Jugendkunstschule bin ich meist nur 

als Organisatorin und „Wegbereiterin“ von Kunst- und Kulturprojekten im Hintergrund tätig. 

Durch die intensiven Nachbereitungsgespräche mit dem Künstlerduo habe ich jedoch 

Einblicke in die künstlerische Arbeit bekommen können, durch die dieses Projekt auch im 

Nachhinein ein ganz besonderes in der Reihe von spannenden und bunten Aktionen war.  











 


























































































